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Integrative Onkologie: Patienten
müssen bald nicht mehr selbst zahlen
Krebspatienten können
im Klinikum St. Marien bei
der Integrativen Onkologie
besondere und innovative
Behandlungsmethoden nutzen,
die weit über die Schulmedizin
hinausgehen. Bisher bezahlen
die Kassen aber nicht.
Das wird sich ändern.

Amberg. (tk) Auf diesen Tag haben
nicht nur Dr. Harald Hollnberger,
der Ärztliche Leiter des Klinikums
St. Marien Amberg, und Vorstand
Manfred Wendl lange gewartet,
sondern auch viele Krebspatienten
aus der Region. Seit Sonntagmittag
und einem Besuch von Bayerns Ge-
sundheitsminister Klaus Holet-
schek (CSU) steht nun offiziell fest,
dass das in Amberg entworfene Be-
handlungs- und Therapiemodell
der Integrativen Onkologie, das bis-
her auf Selbstzahler oder Spenden
angewiesen war, durchstarten kann.
Holetschek überbrachte persön-

lich den Förderbescheid in Höhe
von 209525,50 Euro. Dieses Geld ist
für die Entwicklung einer App be-
stimmt, auf die die gesetzlichen
Krankenkassen bestehen, um künf-
tig die Kosten für alternative Be-
handlungs- und Therapieansätze zu
übernehmen. Hollnberger im Ge-
spräch mit Oberpfalz-Medien: „Im
Moment ist nur die Knappschaft
dabei. Wir verhandeln gerade auch
mit der AOK. Ich gehe davon aus,
wenn die AOK kommt, das sind 50
Prozent unserer Patienten, dann
kommen auch die anderen Kassen.“
Die eine oder andere gesetzliche
Krankenkasse habe ihre Bereit-
schaft bereits signalisiert.

Bis dato auf Spenden angewiesen
Wie wichtig das ist, erklärte Holln-
berger im Beisein des Ministers an
einem Beispiel: „Ein Kurs kostet für
den Teilnehmer 3000 Euro. Nehmen
Sie das mal hundert und Sie wissen,
dass wir an unsere finanziellen
Grenzen stoßen.“ Bisher seien die

Angebote wie etwa Trainings- und
Bewegungstherapie, Ernährungsbe-
ratung, Entspannungstraining, Yo-
ga, autogenes Training oder perso-
nalisiertes Bewegungskonzept zum
Großteil durch Spenden finanziert
worden. Die seien jedoch nicht un-
endlich vorhanden.

Alle Tumorarten auswerten
Wenn also die Kassen in die Finan-
zierung einsteigen sollen, müssen
bestimmte Kriterien erfüllt sein.
Das wichtigste davon ist die Ent-
wicklung einer speziellen App, wo-
mit das Klinikum laut Hollnberger
vor rund zwei Monaten begonnen
hat, als die mündliche Förderzusage
aus München vorlag. Die Pilotphase
sei noch für dieses Jahr geplant, in
Betrieb gehen soll die App im neuen
Jahr. Dann aus Sicht des Klinikums
hoffentlich schon mit der Zusage
der gesetzlichen Krankenkassen, die
Leistungen der Integrativen Onko-
logie zu 100 Prozent zu vergüten.

Ein Vorteil sei, dass die gewonne-
nen Daten anonymisiert und wis-
senschaftlich ausgewertet werden.
Hollnberger: „Es werden auch die
Hauptdiagnosen mit bis zu fünf
Nebendiagnosen erfasst. So können
wir alle Tumorarten im Gesamten
auswerten. Auch die spezifischen
Arten mit den Nebenwirkungen.“
Gerade darin liegt für Minister Ho-
letschek ein elementarer Plus-
punkt, von dem auch die Kassen
profitieren können: „Wenn Sie da
Prozesse optimieren, helfen Sie da-
durch nicht nur den Menschen.“
Mit dieser Vorgehensweise ließen
sich auch Kosten sparen.
Genau das ist laut Harald Holln-

berger auch ein Ansatz der Kassen:
Von ihnen werde gewünscht, „dass
wir die Wirtschaftlichkeit abbilden“.
Dies geschehe durch die Erfassung
der Entwicklung der Lebensqualität
und durch die Dokumentation der
Laufzeit der Therapien. Auch die
Dauer von Krankenhausaufenthal-

ten werde gespeichert. Die Daten
sollen dann in Zusammenarbeit mit
der Universität in Erlangen in ein
Statistikprogramm einfließen, das
seinerseits weitere Ansatzpunkte
bei der Gestaltung der Zukunft der
Integrativen Onkologie liefern kön-
ne. Während des gesamten Prozes-
ses herrsche für den Patienten „ma-
ximale Transparenz“. An dieser Stel-
le ergriff der Minister noch einmal
das Wort: „Wichtig ist es, die Men-
schen mit einer klugen Kommuni-
kation mit einzubinden, dass sie
den Mehrwert der Datennutzung
auch erkennen.“

Start im neuen Jahr
Am Ende seines halbstündigen Be-
suchs lobte Holetschek die Ansätze
der Integrativen Onkologie und das
Engagement am Klinikum St. Mari-
en: „Die ganzheitliche Betrachtung
und Behandlung ist schon etwas,
was von Amberg ausgeht.“ In einem
weiteren Schritt sollte versucht
werden, die Digitalisierung zu nut-
zen, um die Behandlung und Be-
treuung von Patienten zu verbes-
sern: „Ich bin gespannt, wie Ihr da
weiterentwickelt.“ Auf die Frage Ho-
letscheks, wie viele Patienten die
App zum vorgesehenen Start im
neuen Jahr voraussichtlich nutzen
werden, sagte der Ärztliche Direk-
tor: „Wir rechnen damit, dass wir
mit 100 oder 200 anfangen kön-
nen.“ Die Zahl ließe sich nicht ge-
nau sagen, denn: „Wir brauchen
auch das Kursangebot dazu. Das
können wir aber erst machen, wenn
wir wissen, dass die Kassen zahlen.“

HINTERGRUND

Das alles soll die neue App können und bieten

› Buchung von Kursen
und Trainingseinheiten

› Fragebögen zur
aktuellen Lebensqualität

› Umfragen zur Kurszufriedenheit

› Patiententagebuch

› Dokumentation
des Krankheitsverlaufs

› Hinweise auf Selbsthilfegruppen

› Erinnerungsoption für Kursteil-
nahmen und Arzttermine

› Verwaltung der Kursdaten

› Auflistung
der Krankenhausaufenthalte

› Dokumentation der Hauptdiagnose
und der Nebendiagnosen

› Übersicht über festgestellte
Nebenwirkungen

„Wir rechnen
damit, dass wir
mit 100 oder 200
anfangen können.“

Ärztlicher Direktor Harald Hollnberger
über die Zahl der Patienten, die die
App zunächst nutzen sollen

„Wichtig ist es, die
Menschen mit einer
klugen Kommunikation
mit einzubinden,
dass sie den Mehrwert
der Datennutzung
auch erkennen.“

Bayerns Gesundheitsminister
Klaus Holetschek

Große Freude am Klinikum St. Marien Amberg: Bayerns Gesundheitsminister Klaus Holetschek (rechts) klatscht mit Klinikumsvorstand Manfred Wendl ab. Wenig spä-
ter übergibt er ihm den Förderbescheid für das Projekt „Entwicklung einer App für Patienten des Amberger Modells Integrative Onkologie“. Bild: Wolfgang Steinbacher
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Jetzt anmelden zur
CVJM-Vereinsfreizeit
Amberg. (exb) Vom 29. Septem-
ber bis 1. Oktober lädt der CVJM
Amberg alle Mitglieder, Freunde
und andere Interessierte zu ei-
ner Vereinsfreizeit nach Engel-
thal in das Freizeitheim des
CVJM Nürnberg-Lichtenhof ein.
Angesprochen fühlen dürfen
sich laut einer Pressemitteilung
alle, die gerne eine kleine Aus-
zeit vom Alltag nehmen möch-
ten. Für Erwachsene kostet das
Wochenende 75 Euro, für Kin-
der/Jugendliche (6 bis 18 Jahre)
65 Euro. Der Teilnehmerbeitrag
beinhaltet den Angaben zufolge
die Übernachtung, die komplet-
te Verpflegung (Frühstück, Mit-
tag- und Abendessen) und das
Programm. Eine Anmeldung ist
über die Homepage des Vereins
unter www.cvjmamberg.de oder
per E-Mail an die Adresse
mail@cvjmamberg.de möglich.
Weitere Informationen können
unter der Telefonnummer
1 55 25 angefragt werden. Es wer-
den Fahrgemeinschaften gebil-
det, also können auch Personen
mitmachen, die über kein eige-
nes Fahrzeug verfügen.

Offener Tanzkreis
wieder ab Donnerstag
Amberg. (exb) Der offene Tanz-
kreis trifft sich ab Donnerstag,
14. September, um 9.30 Uhr wie-
der einmal wöchentlich im Ge-
bäude des Amberger Bürger-
treffs in der Dekan-Hirtreiter-
Straße 5 im 1. Obergeschoss
(über der Gaststätte Alte Kaser-
ne). „Tanzen ab der Lebensmitte“
heißt das Angebot und das ist
laut einer Pressemitteilung ein
ideales Fitnessprogramm für die
Generation 50+. Regelmäßiges
Tanzen trainiert den Angaben
zufolge Körper, Geist und Seele,
verbessert Ausdauer und Beweg-
lichkeit, trainiert die Koordinati-
on und bringt Gelenke und Ge-
hirn in Schwung. Außerdem ma-
che es eine Menge Spaß. Es wird
zu Musik aus aller Welt und in
verschiedenen Formationen ge-
tanzt: Paar, Kreis, Gasse und in
Block (Line Dance). Die Tänze
sind leicht erlernbar und erfor-
dern keine Vorkenntnisse. Neu-
zugänge jederzeit möglich. Die
Leitung obliegt Erna Horn, Tele-
fon 0 96 61/29 67.

Neuwahlen
beim Kneippverein
Amberg. (exb) Der Amberger
Kneippverein hält am Donners-
tag, 21. September, um 19 Uhr in
der Gaststätte Alte Kaserne, De-
kan-Hirtreiter-Straße 5, seine
Mitgliederversammlung. Einge-
laden sind alle Mitglieder, bei
minderjährigen Mitgliedern
auch die Erziehungsberechtig-
ten. Auf der Tagesordnung steht
nach den üblichen Berichten die
Neuwahl von Vorstand und Bei-
rat. Die Neuwahl ist laut einer
Pressemitteilung nur möglich,
wenn sich ein Erster und Zweiter
Vorsitzender sowie ein Erster
und Zweiter Beirat oder ein
Teamvorstand (mit festen Auf-
gabenbereichen) finden.
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